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Un6 als 6urd) ZTÎorgen6âmmer6uft l)eruor
Die Sonne brad), 6a glühten an 6cm Strand)
Die roten Hofen toie ein Sd)önl)citsi)aud)
Un6 ftaunten nad) 6em fjimmelslid)t empor.

Hod). Heiner fab) 6ies ÎDun6er je gefd)et)'n,
Hur 2ÏÏon6 un6 Sterne Ijaben jugefeb'n.

töirgrntL
Oieifeerttinerurtfien au? hon Dr. SB a Ii er Stellet (Safel).

SIfragas, bu fdjönheitsliebenbe, l)errtid)fte bev menfdjlicfjert ©täbte", fo
nannte ißinbar in einer feiner Oben baS alte Stgrigent, als er hier bei bent
tnilben §errfdjer Sljeron gu ©afte mar.

0bmot)l biefe ©tabt erft ein 3at)rl)unbert nad) ©elinunt unb gmeit)int=
bert ga'hre ftpäter als ©grafuS gegrünbet mürbe, fo überflügelte fie bod) balb
bie elftere bttrd) ihren 9teid)tum unb foil gttr Seit itjrer SSIüte mie einft ©t)ra=
fus über eine halbe SJÎilIion ©inrootjner gehabt haben.

®en ©runb ifjrer SBoI)II)abeni)eit berichtet unS ber ©efd)id)tSfd)reiber
Siobor.

,,©ie fjatten" — fo ergähtt er —« „Sßeinberge bon borgüglidjer ©rüge
unb ©djônheit. ®er größte med bes öattbeS mar mit Ölbäumen bepflangt,
morartS fie eine reiche ©ritte machten unb fold)e nad) ®artIjago berfauften.
öettn meit bamalS bergteidjen in Stfriïa nod) nicht angegftangt mar, fo ermar=
ben fid) bie Slgrigerttiner bttrd) ©intaufd) aftihanifdjer ©djäfce ein unglaub=
ticfjeS ©ermägem

©er reidEjfte Slgrigerttiner — fo bernel)men mir inciter bon ©iobor —
mar ©éttiaS, meldjer in feinem tpaufe biete ©aftgimmer hatte unb feine ©e=
bienten an bie Öftre [teilte mit beut Stuftrag, alte greunbe eingulaben, bei
itim gu logieren. Sn .feinem tetter fott er breit)unbert SBeinfäffer, alte itt
einen geifert eingehalten, gehabt haben unb jebeâ babon hätte tjunbert ©inter
gehalten. SflS einmal bei fchlimmer SBitterung fitnfhunbert Leiter aus ©eta
gang bitrdmägt anïamen, nahm er fie alte attf, tief) fogteid) fdjöne Stüde unb
iüfäntet für fie Ijerauslangcn unb gab fie ihnen."

©ettiaS mar übrigens nicht ber cingige, metdjer einen fo anfetjnlidien
Dteicfjtum befafj. ©S gab ttod) biete anbere fdgmer rciefjc Sfgvigentiner.

2ÏÏS einft bie öodjter eines gemiffett SXntifttjeneS ipodjgeit feierte, bcmir=
tete biefer atte Bürger ber ©tabt in ben ©tragen, mo feber mot)nte, ttnb bie
©raut muröe bon mehr als adjttjunbert paaren begleitet. ttberbieS lottrben
nid)t altein alte Stüter itt ber ©tabt, fonbern auch biete auS ben benad)barteit
Stäbten gur £>od)geit gelaben, metche ebenfalls bett ©rautgug bermehrteit.

Stm Stbenb tief; er an atte ©ürger ©päne itttb Steifig berteilen, bie Sil--
täre in ben Stempeln unb ©trafen mit ipotg anfütten unb befahl, bag, menti
bas ierter auf ber ©urg angegünbet mürbe, ein feber ba'S feittige ebenfalls
angitnben fottte. ©abrtrdj mürbe in beut Slugenblid, als bie ©rant unter
©ovtragung bieler gadetn heimgeführt mttrbc, bie gange ©tabt illuminiert,
unb bie ©tragen, burdj meldte ber gug ging, ïonnten bie ÜDtenge be.S mit*

— L08 —

Und als durch Morgendämmerduft hervor
Die Sonne brach, da glühten an dem Strauch
Die roten Rosen wie ein Schönhcitshauch
Und staunten nach dem Himmelslicht empor.

Noch Reiner sah dies lvunder je gescheh'n,
Nur Mond und Sterne haben zugeseh'n.

Girgenti.
Reiseeriunerunflen aus Sizilien rcm IM Walter Keller (Basel).

Akragas, du schönheitsliebende, herrlichste der menschlichen Städte", so
nannte Pindar in einer seiner Oden das alte Agrigent, als er hier bei dem
milden Herrscher Theron zu Gaste war.

Obwohl diese Stadt erst ein Jahrhundert nach Selinunt und zweihun-
dert Jahre später als Syrakus gegründet wurde, so überflügelte sie doch bald
die erstere durch ihren Reichtum und soll zur Zeit ihrer Blüte wie einst Syra-
kus über eine halbe Million Einwohner gehabt haben.

Den Grund ihrer Wohlhabenheit berichtet uns der Geschichtsschreiber
Diodor.

chSie hatten" — so erzählt er — „Weinberge von vorzüglicher Größe
und Schönheit. Der größte weil des Landes war mit Ölbäumen bepflanzt,
woraus sie eine reiche Ernte machten und solche nach Karthago verkauften.
Denn weil damals dergleichen in Afrika noch nicht angepflanzt war, so erwar-
den sich die Agrigentiner durch Eintausch afrikanischer Schätze ein unglanb-
liches Vermögen.

Der reichste Agrigentiner — so vernehmen wir weiter von Diodor —
war Gällias, welcher in feinem Hause viele Gastzimmer hatte und seine Be-
dienten an die Türe stellte mit dem Auftrag, alle Freunde einzuladen, bei
ihm zu logieren. In feinem Keller soll er dreihundert Weinfässer, alle in
einen Felsen Angehauen, gehabt haben und jedes davon hätte hundert Eimer
gehalten. AIs einmal bei schlimmer Witterung fünfhundert Reiter aus Gela
ganz durchnäßt ankamen, nahm er sie alle auf, ließ sogleich schöne Röcke und
Mäntel für sie herauslangen und gab sie ihnen."

Gellias war übrigens nicht der einzige, welcher einen so ansehnlichen
Reichtum besaß. Es gab noch viele andere schwer reiche Agrigentiner.

Als einst die Tochter eines gewissen Nntisthenes Hochzeit feierte, bewir-
tete dieser alle Bürger der Stadt in den Straßen, wo jeder wohnte, und die
Braut wurde van mehr als achthundert Paaren begleitet. Überdies wurden
nicht allein alle Ritter in der Stadt, sondern auch viele aus den benachbarten
Städten zur Hochzeit geladen, welche ebenfalls den Brautzug vermehrten.

Am Abend ließ er an alle Bürger Späne und Reisig verteilen, die Al-
täre in den Tempeln und Straßen mit Holz anfüllen und befahl, daß, wenn
das Feuer auf der Burg angezündet würde, ein jeder das seinige ebenfalls
anzünden sollte. Dadurch wurde in dem Augenblick, als die Braut unter
Vortragung vieler Fackeln heimgeführt wurde, die ganze Stadt illuminiert,
und die Straßen, durch welche der Zug ging, konnten die Menge des mit-
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flcïjenôen Solïeê nicpt faffen, toeil jedermann fid) beftrebte, beë Sîanneë
Hsracpt bergrofeern 31t Reifen.

©otdpem Seicptum entfprecpenb toaren aucp il)« Sauten, ïcmpcl unb
©raBmaler, toespalB bet ißpilofopp (SmpeboHeë, bet feïBft au» Slqtiqent
flammte, einmal geäufeert paBen foil: Sie SIgrigentiner fcptoelgen, all toüt=
ben jtc morgen Sterben, unb Beuten, cilê lebten fie einig*

Siefer (SmpeboHeë ift für Slgrigent eine tppifdpe (Stfcpeinung.
tôt- tear Slrgt unb Dtaturppilofopp unb ein SBopItäter bet ©tabt. 3ïïë

ein glupenber'gteunb bet greipeit poB et nad) beë Hlleinperrfcper» Sfteron
Sobe bte Iptaimiê auf, unterdrücke eine emporftrebenbe ©liqatcpie' unb
Tupfte bie Semoftatie ein.

ï. » r
tooptgefinnt, peilte fie unentgeltlicp unb ftattete

unbenuttelte Surgerêtocpter au» feinem Bebeutenben Setmögen au». (St foU
aiicp dlgrigent, beffen Setpopnet an bet Scalatia 3U leiben patten, boit bet
pfiebenuft Befreit paBen, inbem er eine Süde in ben nörblicpen ©tabtfelfen
Brecpen liefe, um bem frifepen Sîorbtoinb (Sinlafe 3U betfepaffen.

Spnlicp perpalf et bem BenacpBarten ©elinunt 3U frifepem Staffer, im
bem er auf feine Soften in da» Sett eines fumpfigen gluffcs, bet bie Suft
ringsum berpeftete, gtnei anbete glitffe pineinleiten liefe.

Sie banïBaten ©elinuntier unb eBenfo feine StitBürget ertoiefen ipm
bespalB gottlicpe (Spten unb berperrlidptcn ipn auf SOtüngen.

ftaunenben Stenge imponierte et butd) ben ©lanj unb bie Sracpt
feines Auftretens. (St Heibete fiep in Sutput, Beïrcingte fein naep botifdpet
eine lang perafitoaUenbe» £wat, trug ©cpupe mit epernen, ïlingenben @op=
len unb patte pinter fiep ein ©efolgc fdpöner ©Haben.

ïtlê ipm bie £eilung_ eineê für tot gehaltenen SBeiBeê gelang, pielt ipn
ba» Solï für einen SicBIing bet ©otter unb foil ipm bie ^onigêïrone am
geboten paBen, bie et jebod) aitëftplug, (St BegaB fiep bann auf Seifen, fam
unter anberm auip nad) bem SjBeloponneê, too er Beim Sefitcp ber olpmpifepen
Spiele baê allgemeinfte gntereffe ertoedte. pentad) foil et in ber gtembe,
nämlicp in Sîégata Bei SItpen, geftorBen fein, alltoo man lange noip fein
©raB aeigte. ©eine StitBürger aber glaubten, er fei gleidj, nadjbem er Bei
einem geftmaple gottlicpe Seteptung empfangen paBe, betfeptounben unb
auf tounberfiare SBeife ber (Stbe enttücH toorben.

Set Supuê bet Stgrigentiner ftieg fpäter mepr unb rnepr. Sie genoffen
fepon bon gugenb auf eine fept toeieplidpe ©rgiepung, trugen aufeerorbentlicp
teine bleibet unb ©dpmudfacpen, Braiupten filBetne ober golbene ®rüge unb
Siecpfläfcpdpen.

2113 bie ©tabt naep nidpt einmal gtoeipunbertjäprigem Seftcpen bon ben
Kartpagcrn angegriffen unb Belagert tourbe, mufete ein Solïëfiefcplufe er--
gepen, toonaep niemanb bon denjenigen, bie beë Sadptë ben SBacptbienft an
ben Stauern 3U berfepen .patten, mepr al§ eine Statrape, einen Settfad, ein
ercpafêfell alë ©ede unb gtoei ®opf!iffen paBen foHte.

2fl§ bann bie geinbe ernftlicp SInftalten trafen, bie ©tabt 31t erftürmen,
ba tourben bie (Sintoopner, toelipe boep an gapl ben geinben toeit üBerlegen
toaren, fo hersagt, bafe fie peimlicp Bei Sadpt bie ©tabt berliefeen unb naep
bem napen ©ela flopen, opne bafe fie bie iranien unb altcrëfdjtoacpeii Sente
mitgenommen ober fiep um fie BcHimmert pätten.

2Tm anbern Storgen rüdten bie geinbe ein. £imiI!o, ipt gelbpert,
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gehenden Volkes nicht fassen, weil jedermann sich bestrebte, des Mannes
Pracht vergrößern zn helfen.

Solchen! Reichtuin entsprechend waren auch ihre Bauten, Tempel und
Grabmäler, weshalb der Philosoph Empedokles, der selbst aus Alarment
stammte, einmal geäußert haben soll: Die Agrigentiner schwelgen, als wär-
den M morgen ^terlien, und dnuen, ols ledîen lie einig.

Dieser Empedokles ist für Ngrigent eine typische Erscheinung.
Er war Alrzt und Naturphilosoph und ein Wohltäter der Stadt. AIs

em glühender freund der Freiheit hob er nach des Alleinherrschers Tberon
wode die Tyrannis auf, unterdrückte eine emporstrebende Oligarchie' und
suhrte dre Demokratie ein.

î>en Armen war er stets wohlgesinnt, heilte sie unentgeltlich und stattete
unbemittelte Burgerstöchter aiis seineni bedeutenden Vermögen aus. Er soll
auch Agrigent, dessen Beivohncr an der Malaria zu leiden hatten, von der
psieberlust befreit haben, indem er eine Lücke in den nördlichen Stadtselsen
brechen ließ, um dem frischen Nordwind Einlaß zu verschaffen.

Ähnlich^ VerHals er dem benachbarten Selinunt zu frischem Wasser, in-
dem er auf seine Kosten in das Bett eines sumpfigen Flusses, der die Lust
ringsum verpestete, zwei andere Flüsse hineinleiten ließ.

r^ie dankbaren Selinuntier und ebenso seine Mitbürger erwiesen ihm
deshalb gottliche Ehren und verherrlichten ihn ans Münzen.

Der staunenden Menge imponierte er durch den Glanz und die Pracht
seines Auftretens. Er kleidete sich in Purpur, bekränzte sein nach dorischer
Sitte lang Hcrabwallendes Haar, trug Schuhe mit ehernen, klingenden Soh-
len und hatte hinter sich ein Gefolge schöner Sklaven.

Als ihm die Heilung eines für tot gehaltenen Weibes gelang, hielt ihn
dao Volk für einen Liebling der Götter und soll ihm die Königskrone an-
geboten haben, die er jedoch ausschlug. Er begab sich dann aus Neisen, kam
unter anderm auch nach dein Peloponnes, wo er beim Besuch der olympischen
Spiele das allgemeinste Interesse erweckte. Hernach soll er in der Fremde,
nämlich in Mygara bei Athen, gestorben sein, allwo man lange noch sein
Grab zeigte. Seim Mitbürger aber glaubten, er sei gleich, nachdem er bei
einem Festmahle göttliche Verehrung empfangen habe, verschwunden und
aus wunderbare Weise der Erde entrückt worden.

Der Luxus der Agrigentiner stieg später mehr und mehr. Sie genossen
schon von Jugend auf eine sehr weichliche Erziehung, trugen außerordentlich
seine Kleider und Schmucksachen, brauchten silberne oder goldene Krügc und
Riechfläschchen.

Als die Stadt nach nicht einmal zweihundertjährigem Bestehen von den
Karthagern angegriffen und belagert wurde, mußte ein Volksbeschluß er-
gehen, wonach niemand von denjenigen, die des Nachts den Nachtdienst an
den Mauern zu verschen.hatten, mehr als eine Matratze, einen Bettsack, ein
c-chassfell als Decke und zwei Kopfkissen haben sollte.

AIs dann die Feinde ernstlich Anstalten trafen, die Stadt zu erstürmen,
da wurden die Einwohner, welche doch an Zahl den Feinden weit überlegen
waren, so verzagt, daß sie heimlich bei Nacht die Stadt verließen und nach
dein nahen Gela flohen, ohne daß sie die Kranken und altersschwachen Leute
mitgenommen oder sich um sie bekümmert hätten.

Am andern Morgen rückten die Feinde ein. Himilko, ihr Feldherr,
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lief; Die StaDt plünberu unb Die unermeßliche Beute an ©djniucfgeçjenftiinben

unb Munfimetfen nach ibarthago fitsten. Bias man aber nicht mitfd)leppen

tonnte, tourbe toerbretuut ober gertrümmert.
Stgrigeut mitrbe fpiiter giuar Inieber aufgebaut unb neu benebelt, ergab

fid) aber nie mehr gum früheren ©lang.
*

Ta§ heutige ©irgenti Ijat fid) auf ben älteften Teil ber einft fo au3gc=

bclmten ©tabt guritcfgegogen, auf bie Sltropoliê, unb nimmt ü.on_u)_rer fru-
heren ©röpe nielleirbt nur nod; ben fiebten Seit ein. Tiefer Burgfclfen fallt

und) Starben, ©üben unb
Seften fteil ab unb ift nur
nan Often I)er gugänglid).

Ter Bahnhof liegt faft
eine ©tunbc bon ben Tem=

petn entfernt, unb man
bvaud)t nid)t gu befürd)ten,
bind) ben SInblicf maberner
Berïeï)r§mittel geftört 31t

inerben, fonbern man toirb
fid) um einige Satjrtaufeube
gurüd; in gang patriarcbalü
feige Reiten oerfeigt glauben.

Söir nahmen unfer Ouar=
tier nidjt in ber ©tabt bro=

ben, fonbern im ©raub igo=
tel beê TempIeS, bem eingi=

gen, baS für ©irgenti eigen©
lui) in Betracht fommt, unb
loo man fid) aufgehoben füijlt
teie in ber ©dftoeig.

3Bir hatten guerft bie 216=

fid)t, nur einen ober f)öd>
ftenê gtnei Tage £)ier git bleu
ben. 21 lê unê jebod) ber Be=

fiiger, faerr Trippi, ein
©dgtoeiger anê bem @nga=

bin, in ein toofmlidje» unb
fdjbneê Qimrner führte, bie genfterläbeu öffnete unb tnir bie Tempel bor
ttnferen Singen folgen, ba ftanb unfer ©ntfdjluß feft, hier länger gu bleiben,
unb tnir hüben e§ nidjt bereut.

Sn ©egefta unb ©elimtnt ift toeber SRöglichleit nod) Bebûrfniê, fidi
mehrere Tage aufguhalten. ^>ier aber finb alle Bebingungen gegeben, eine
fleine ©rholungêïur gu madjen unb fid) bon ber leiten Steife auëguruhen.

Taë tpotel tnar früher ein herrfdjaftlidger Snnbfijg unb hieß bamahb

Billa ©enuarbi. ©§ liegt auf halbem SBegc an ber ©traße, bie bon ber
Stabt gu ben Tempeln hinunterführt. Stingêum ift ein Blumengarten ange=

legt, ber fid) unmerflid) in ben SBalö boit SOtcnbelbäumen berliert, toetdie —
mehrere Tanfenb an ber 3<*hl — gnm £>aufe gehören. Tiefe SOtanbelbäume

beberfen, mit Ölbäumen bermifdit, überhaupt bie gange ©bene bis hinunter

©iailianifdjer ©cijäfer.
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lies; die Stadt plündern und die unermeßliche Vente an «chnmckpegenständen

inw AuiusUverkei^ nach bbarthago führen. Was man aber nicht mitschleppen

konnte, wurde verbrannt oder zertrümmert.
Aqrigent ivurde später zwar wieder aufgebaut und neu benedeit, ergab

sich aber nie mehr zum früheren Glanz.

Das heutige Girgenti hat sich aus den ältesten Teil der einst so ausge-

dehnten Stadt zurückgezogen, ans die Akropolis, und nimmt von ihrer fru-

heren Größe vielleicht nur noch den siebten Teil ein. Dieser Burgfelsen fallt
nach Norden, bilden und
Westen steil ab und ist nur
von Osten her zugänglich.

Der Bahnhof liegt fast
eine Stunde von den Dem-

pelit entfernt, und man
braucht nicht zu befürchten,
durch den Anblick moderner
Verkehrsmittel gestört zu
werden, sondern man wird
sich um. einige Jahrtausende
zurück iu ganz Patriarchali-
sehe Zeiten versetzt glauben.

Wir nahmen unser Quar-
tier nicht in der Stadt dro-
bett, sondern im Grand Ho-
tel des Temples, dem einzi-
gen, das für Girgenti eigeut-
inch in Betracht kommt, und
too man sich ausgehoben fühlt
wie in der Schweiz.

Wir hatten zuerst die Ab-
ficht, nur einen oder hoch-

steits zwei Tage hier zu blei-
ben. Als uns jedoch der Be-
sitzer, Herr Trippi, ein
Schweizer aus dem Enga-
diu, itt ein wohnliches und

schönes Zimmer führte, die Fensterläden öffnete und wir die Tempel vor
unseren Augen sahen, da stand unser Entschluß fest, hier länger zu bleiben,
und wir haben es nicht bereut.

In Segesta und Selinuut ist weder Möglichkeit noch Bedürfnis, sich

mehrere Tage aufzuhalten. Hier aber sind alle Bedingungen gegeben, eine
kleine Erholungskur zu machen und sich von der weiten Reise auszuruhen.

Das Hotel war früher ein herrschaftlicher Landsitz und hieß damals
Villa Genuardi. Es liegt auf halbem Wege an der Straße, die von der

Stadt zu den Tempeln hinunterführt. Ringsum ist ein Blumengarten ange-
legt, der sich unmcrklich in den Wald von Mandelbäumen verliert, welche —
mehrere Tausend an der Zahl — zum Hause gehören. Diese Mandelbäume
bedecken, mit Ölbäumen vermischt, überhaupt die ganze Ebene bis hinunter

Sizilianischer Schäfer.
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ctnê 3)ceer, fobafj Die Sempet mitten im ©xituen liegen unb nidgt auf fahlen,
unfruchtbaren ipötgen.

Ser fDfanbdbaitni liebt Den Sufftein bes Stoben*, bie fonnigen ipänge
unb bie milbc Snft be* tDicere.3, unb feine (Srnte bilbet eine ber tpanptein-
nalgutêquellen bei: bärtigen ©egenb.

Digne bie jtanbige Sanbftrafje benülgen p nütffen, fann man bom ipotel
'ans auf einem fcfimalen SSeg immer im Schatten bis hinunter gu Den Sem»
pelu gelangen unb iff auf biefe Seife in einer SMertelftunbe jdgon bort.

Sîadgbem tnir itn-o mieber einmal an fdgmeigerifchcr Mi'tdge erfreut hatten,
gegen mir, an !Dtanbel=, Johannisbrot unb Clioenbänmen üorbei, befagten
äßeg hinunter unb befudgten gimädgft Den ©oncorbiatempel, Den befter'haltenen
unter allen igelfenifdgen SBautoerfen auf italifdgem Stoben.

@r fteht mit ber Säng'Sfeite am fftanb einer abftürgenbeu J-elstcrraffe,
mo bie alte Staötmaucr fid] entlang gog, unb befinbet fid) mit bem Juno=,
4xitnleös unb QeuStempel ungefähr in einer geraben Sinie.

Siefer ©oncorbiatempel befitgt toiebernm mit bem Sempet bon Segefta
unb fßäftum natgegu bie gleichen Sßerb)ältniffe, fecfgS gu breige'hn borifdge Sän=
len, hat aber bor ihnen nod) biefeS OorauS, bat; bie ©ella erhalten ift. Sa§
berban'ft er bem Umftanbe, baff ©hnften hier eine Capelle hineinbauten unb
alfo bad fc£)öne SBautoerï ftehen liefen. Set Stein ift auch hier poröfer
37hifdgelfalï unb befommt an ber Sonne einen tounberoollen ©olbton.

Ser ^erïuleëtempel bagegen ift gang gerfallen, Sßon beut Heiligtum
ber Juno fteht nur nod) bie ipälftc ber Säulen.

So hat über biefer Stabt bodg nod) eilt guter Stern geleuchtet, menu man
bebenït, bag trop ber bielen ©rbbeben toenigftenS biefeS eine eble SSautocrï

fogar bie Stürme bon mehr als 2000 Jahren überbauert hat, mährenb in
Selinunt, toie mir gefelgen haben, nicht ein eingiger bon ben fteben Xempclu
mehr fteht. 2IIS mir rtnS bort auf einen ber Sritmmctfteine feigten, blies
unten in ben flblgüngen, mo unter StïanthuS unb DtoSmarin bie Jiegen git
meiben pflegen, ein Ipirtenbub auf feiner Stofgrflüte ein eintönig Sieb. Ser
Snabe hatte nur menige feigen am Seihe, unter benen feine bon ber Sonne ge=

bräunten ©lieber hervorleuchteten. Unb mie mir ba§ bei ©alabrefen unb Si=
gilianern mieberholt gefelgen, fo trug er lange fdgmarge ijpaare, bie mie Scibe
glängten unb if)nr bi§ an bie Schultern reichten unb fah öalger inmitten feiner
munter fletternben Jiegen auS mie ein altgriedgifctgeS Jbplt.

Siefe Siere finb bjiex bon einer auffaüenb reinen unb eblen Stoffe. Sftati
möchte fie ilgreS SSIieffeS toegen für S'fngoragiegen halten. Sie fallen febodg

aus bem Sibet flammen. Jlgre tpörner finb nid/t glatt unb gerabe, fonbern
fdgraubenformig gebtelgt. Stud) finb biefe nicht nach rüchmärtS gebogen,

fonbern fie geigen nach üben leierförmig auSeinanber.
SEBir haben am anbern Sage ben Sturfdgen mieber angetroffen, Sr trieb

fingenb feine £erbe bor fidg her. Sir fragten ihn nadg feiner iperftmft unb
erfuhren, bag feine SKutter lange fdgoit geftorben unb fein ißater als SOtatrofe

gnr See. umgekommen fei. So mar er allein, fchien aber bennodg gufrieben,
ba ipm bie Seule für baS Ritten ber Siegen ben Unterhalt gaben.

SIIS mir forfdgten, ob er nie 5'Jcüngen gefunben Igätte, ïlaubte er auS
ben Siefen feiner Äpofentafdge ein fdgmatg opibierteS Silberftüd, ba§ bitrdg
bas filter eine feine fßatina beïommen hatte.

Stuf ber föorberfeite mar ein molglerfgaltener Sfretfgufaïopf gu feben
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ans Meer, sodaß die Tempel initten im Grünen liegen und nicht ans kahlen,
un fruchtbaren Höhen.

Der Mandelbaum liebt den Tufsrein des Bodens, die sonnigen Hänge
und die milde Luft des Meeres, und seine Ernte bildet eine der Hauptein-
nahmsquellen der dortigen Gegend.

Thue die staubige Landstraße benutzen zu müssen, kann man vom Hotel
aus aus einem schmalen Weg immer im Schatten bip hinunter zu den Tem-
peln gelangen und ist auf diese Weise in einer Viertelstunde schon dort.

Nachdem wir uns wieder einmal an schweizerischer Küche erfreut hatten,
zogen wir, an Mandel-, Johannisbrot und Llivenbäumcn vorbei, besagten
Weg hinunter und besuchten zunächst den Eoneordiatempel, den besterhaltenen
unter allen hellenischen Bauwerken aus italischem Boden.

Er steht mit der Längsseite am Band einer abstürzenden Felsterrasse,
wo die alte Stadtmauer sich entlang zog, und befindet sich mit dem Juno-,
Herkules- und Zeustempel ungefähr in einer geraden Linie.

Dieser Eoneordiatempel besitzt wiederum mit dem Tempel von Segesta
und Pästum nahezu die gleichen Verhältnisse, sechs zu dreizehn dorische Sän-
len, hat aber vor ihnen noch dieses voraus, daß die Cella erhalten ist. Das
verdankt er dem Umstände, daß Christen hier eine Kapelle hineinbauten und
also das schöne Bauwerk stehen ließen. Der Stein ist auch hier poröser
Muschelkalk und bekommt an der Sonne einen wundervollen Goldkon.

Der Herkulestcmpel dagegen ist ganz zerfallen. Von dein Heiligtum
der Juno steht nur noch die Hälfte der Säulen.

So hat über dieser Stadt doch noch ein guter Stern geleuchtet, wenn man
bedenkt, daß trotz der vielen Erdbeben wenigstens dieses eine edle Bauwerk
sogar die Stürme von mehr als 2W0 Jahren überdauert hat, während in
Selinunt, wie wir gesehen haben, nicht ein einziger von den sieben Tempeln
mehr steht. Als wir uns dort aus einen der Trümmcrsteine setzten, blies
unten in den Abhängen, wo unter Akanthus und Rosmarin die Ziegen zu
weiden pflegen, ein Hirtenbub auf seiner Rohrflöte ein eintönig Lied. Der
Knabe hatte nur wenige Fetzen am Leibe, unter denen seine von der Sonne ge-
bräunten Glieder hervorleuchteten. Und wie wir das bei Calabresen und Si-
zilianern wiederholt gesehen, so trug er lange schwarze Haare, die wie Seide
glänzten und ihm bis an die Schultern reichten und sah daher inmitten seiner
munter kletternden Ziegen aus wie ein altgriechisches Idyll.

Diese Tiere sind hier von einer auffallend reinen und edlen Rasse. Man
möchte fie ihres Vliesses wegen für Angoraziegen halten. Sie sollen jedoch

aus dem Tibet stammen. Ihre Hörner sind nicht glatt und gerade, sondern
schraubenförmig gedreht. Auch sind diese nicht nach rückwärts gebogen,

sondern sie gehen nach oben leierförmig auseinander.
Wir haben am andern Tage den Burschen wieder angetroffen. Er trieb

singend seine Herde vor sich her. Wir fragten ihn nach seiner Herkunst und
erfuhren, daß seine Mutter lange schon gestorben und sein Vater als Matrose
zur See umgekommen sei. So war er allein, schien aber dennoch zufrieden,
da ihm die Leute für das Hüten der Ziegen den Unterhalt gaben.

Als wir forschten, ab er nie Münzen gefunden hätte, klaubte er aus
den Tiefen seiner Hosentasche ein schwarz oxidiertes Silberstück, das durch
das Alter eine feine Patina bekommen hatte.

Aus der Vorderseite war ein wohlerhaltener Arethusakopf zu seben
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mit nier ©elppinen batum, mäpteitb bie Stücffeite unbeuttiepe ©puren eine»

33iergefpann§ geigte. @§ mar eine fpraïufanifdje iDtünge, unb al§ mein 33c=

gleiten, bet Slltertumsfreunb, bem armen Knaben eine Sire in bie tpanb
brüette, glängten feine fepmargen, fdpönen Singen bor petter greube, beim er

patte nod) nie fobiel ©elb befeffert.
2ßit fliegen barauf in bas mafferteere 33ett eineë ©eitenbacpeê, ber in

ben ginnte Stfragas miinbet, pinab, in ber SKeimtng, auf irgenb einen alten
gitnb gu ftofjen, unb folgten beut Sauf ein ©titif toeit. ©artn gelangten mir
unoerfepenê gu einem ©epöft, bon bem aus man einen intereffanten iölicf
pat auf ben früperen gifepteiep, bie fogenannte ißiScina ber Slgrigentiner.
33efottber§ malerifcp peben fiep bon bort au» bie Giffanleu beë Eaftom unb
ißolturtempelg ab.

28ir mir fo baftanben unb balb pinunter, balb pinüber fepauten, ba

ftpoffen plöplicp gütei miitenbe ipunbebeftien au§ bem 23auernp<xu§ unb piitten

Eoncorbia=3)erripcI in ©irgenti.

un» orbentlid) gergauft, menu niept bie Bäuerin mit Steinen perbeigeeilt
märe unb bie ©iete bertrieben pätte. ©atauf erfepien auep ber Sitte, ent=

feputbigte fid) freunblid), baff mir fo übel bei ipm empfangen morben, unb
fügte gur ©rflätung bei, baff man piergulanbe opne eine gute Seibmaepe

nid)t auf einem $of allein mopnen Jönne.
Ipernacp piep er un.§ in fein ipau§ treten, in einen bunïten, nur bon

ber offenen 2iüte erpettten Staunt. gn ber ÜDtitte ftanben ein ropgepobelter
©ifep unb etlitpe ©tüpte mit geflocptenen ©ipeit, au§ ben gäpen gafern
ber Sfaabenblitten gefertigt.
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mit vier Delphinen darum, während die Rückseite undeutliche Spuren eines
Viergespanns zeigte. Es war eine syrakusanische Münze, und als mein Be-

gleiter, der Altertumssrennd, dem armen Knaben eine Lire in die Hand
drückte, glänzten seine schwarzen, schönen Rügen vor Heller Freude, denn er

hatte noch nie soviel Geld besessen.

Wir stiegen darauf in das wasserleere Bett eines Seitenbaches, der in
den Finme Akragas mündet, hinab, in der Meinung, auf irgend einen alten
Fund zu stoßen, und folgten dem Lauf ein Stück weit. Dann gelangten wir
unversehens zu einem Gehöft, von dein aus man einen interessanten Blick
hat ans den früheren Fischteich, die sogenannte Piscina der Agrigentiner.
Besonders malerisch heben sich van dort aus die Ecksäulen des Castor- und
Pollnrtcmpels ab.

Wir wir so dastanden und bald hinunter, bald hinüber schauten, da

schössen plötzlich zwei wütende Hundebestien aus dem Bauernhaus und hätten

Concordia-Tempcl in Girgeriti.

uns ordentlich zerzaust, wenn nicht die Bäuerin mit Steinen herbeigeeilt
wäre und die Tiere Vertrieben hätte. Daraus erschien auch der Alte, ent-
schuldigte sich freundlich, daß wir so übel bei ihm empfangen worden, und
fügte zur Erklärung bei, daß man hierzulande ohne eine gute Leibwache
nicht auf einem Hof allein wohnen könne.

Hernach hieß er uns in sein Haus treten, in einen dunklen, nur von
der offenen Türe erhellten Raum. In der Mitte standen ein rohgehobelter
Tisch und etliche Stühle mit geflochtenen Sihen, aus den zähen Fasern
der Ngavenblüten gefertigt.



— 313 —

Sn ber ©de qualmte auf einer bicfett, fteinernen £erbf>Iatte ein &euer.
©arubet ï)irtg an einem ©ifenftab ein ïubfetner ®effel. ©g ftanben fetner
im gleidqert Saum gtoei Seiten, unb auf einem t)ol)en ®äftdjen allerlei öl»
lampctien aug ©on mit gtoei ober brei ©odtoffmntgen, genau bon ber glei=
den $otm, toie man fie im alten ©tiedjenlanb gebraudfte.

(Silig Ifolte bag Sïûtterden einen ®rug Sßein aug bem ïaftanienî)ôl=
getnen gaffe unb toit mußten aug tönernen Sedetn trinïen. ©er Stein
fdjmedte füjj toie Sacrimae ©Ijtifti unb Blatte eine fdqön golbene garbe.

Sun foïïten toit ben Seitten ergäben, toie eg bei un§ gu Sanbe aug»
felje. Sd Befdqtieb if)nen bie Sauart bet ©dtoeigetljäufet, toaran bie Sitten
biet ©efaïïen geigten. Sllg id) bann als felbftberftönblid) Ijingufügte, bafg
bei un§ jeber Sauet feinen ©tunb unb Soben befiige, alfo fein eigeneg
©utdien bebaue, ba tooïïten bie Seule mit biefeg nid)t glauben unb mein»
ten, bag fei nid)t möglid) unb id) foïïte anbetn biefe »den gum Selten
geben.

@o toeit ift man alfo in ©igilien nod) entfernt bom ÜHeingrunbbefiig.
Slïïeg Sanb liegt in ben Ipänben einiget toeniger, bie eg an Heinere Seule
berf>ad)ten. ©iefe ilftetfeitg fud)en butd) Setfmdjten toieber einen mog»
tidjft grofjen ©etoinn baraug gu gießen, fobaf) ber Sauet felbft trotq bem
unetfd)öf)flid)en Seidtum beg Sobeng batben muf unb nidfjtS anbeteg ift
alg ein ©Habe.

Sßeld) ein gefegneieg Sanb — fo bad)te id) oft bei mir felbft — toiirbe
©tgtlten toetben, toag für ein toeit größerer 3Boï)Iftanb liege fid) ergielen,
toenn toit ein fotd)eg Sanb befäffen ober unter einem fo milben Älima
toolqnten! gft bod ©igilien lange Saf>rl)unöerte Ifinbutd) bie éornïammet
beg alten Sont getoefen. Überhand ift in ©uropa fein anbteg Sanb gu
ftnben, bag fid) an gruditbatïeit unb gi'mftiger Sage mit ©igilien nteffen
ïôrtnte. @g übertrifft infolge feinet Sobenfdjäfje fogat ©panien.

©arum tjaben aud) beinahe alle Söller ber älteren ©efdfidqte fid) biefet
Serie aller gnfeln gu bemächtigen gefugt unb feiner Seiben finb babet nidt
toeniger getoefen alg feineg ftiïïen ©liidg.

3Kan braucht, um fein traurigëg ©didfal gu erfaßten, nur ©icero'g Sebe
übet Setreg' unerhörte ©rfiteffunggïunft unb fdamlofe Slugbeutung biefet
altromifden Stobing nadjgulefen, fo fdaubett einem im Snnerften beg fier»
geng. Unb bennod) bitbele biefeg tragifde tafoilel nur bie ©inleitung gu
ber langen Seibenggefc^idEjte, bie fid) übet bag fdöneunb bod) fo unqlüdtidie
©igilien fdteiben liege.

@o haben toir bei biefen Seuten in einet falben ©tunbe einen tieferen
©inblid in bag ©lenb ber Satifunbientoirtfdaft ©igilieng tun tonnen alg auf
ber gangen Seife higher.

SSit gerglidqem ©anï berabfdiebeten toir ung unb ber SHte geigte ung,
bamil toir nicht toieber ben toeiten @d)Iud)ttoeg gurüdmadjen müfgten, einen
gang fdjmalen gelfenftfab gu bem ©arten hinunter, bet jegt ftatt beg gifdj»
teiegê bort fid) befinbet, unb flirrte ung auf einem ballenbitnnen ©teg auf
bie anbere ©eite beg Sadeg. @S ftanben ba brunten bie ptädftigften ©tan»
genbäume, ©et gute SSann gieg ung alle ©afden mit Slulotangen füllen
unb Heiterte mit ung bie bidtbetoadfene Sßanb hinauf gut £öhe beg ©affot»
unb SoHuytempelg.

SEBit tooïïten ibm ertenntlid fein für bie gtoge greunblidfeit. ©t nahm
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In der Ecke qualmte auf einer dicken, steinernen Herdplatte ein Fßuer.
Darüber hing an einem Eisenstab ein kupferner Kessel. Es standen ferner
,m gleichen Raum zwei Betten, und auf einem hohen Kästchen allerlei Öl-
lämpchen aus Ton mit zwei oder drei Dochtöffnungen, genau von der glei-
chen Form, wie man sie im alten Griechenland gebrauchte.

Eilig holte das Mütterchen einen Krug Wein aus dem kastanienhöl-
zernen Fasse und wir mußten aus tönernen Bechern trinken. Der Wein
schmeckte süß wie Lacrimae Christi und hatte eine schön goldene Farbe.

Nun sollten wir den Leuten erzählen, wie es bei uns zu Lande aus-
sehe. Ich beschrieb ihnen die Bauart der Schweizerhäuscr, Waran die Alten
viel Gefallen zeigten. Als ich dann als selbstverständlich hinzufügte, daß
bei uns jeder Bauer seinen Grund und Boden besitze, also sein eigenes
Gutchen bebaue, da wollten die Leute mir dieses nicht glauben und mein-
ten, das sei nicht möglich und ich sollte andern diese Märchen zum Besten
geben.

So weit ist man also in Sizilien noch entfernt vom Kleingrundbesitz.
Alles Land liegt in den Händen einiger weniger, die es an kleinere Leute
verpachten. Diese ihrerseits suchen durch Verpachten wieder einen mög-
lichst großen Gewinn daraus zu ziehen, sodaß der Bauer selbst trotz dem
unerschöpflichen Reichtum des Bodens darben muß und nichts anderes ist
als ein Sklave.

Welch ein gesegnetes Land — so dachte ich oft bei mir selbst — würde
Sizilien werden, was für ein weit größerer Wohlstand ließe sich erzielen,
wenn wir ein solches Land besäßen oder unter einem so milden Klima
wohnten! Ist doch Sizilien lange Jahrhunderte hindurch die Kornkammer
des alten Rom gewesen. Überhaupt ist in Europa kein andres Land zu
finden, das sich an Fruchtbarkeit und günstiger Lage mit Sizilien messen
könnte. Es übertrifft infolge seiner Bodenschätze sogar Spanien.

Darum haben auch beinahe alle Völker der älteren Geschichte sich dieser
Perle aller Inseln zu bemächtigen gesucht und seiner Leiden sind daher nicht
weniger gewesen als seines stillen Glücks.

Man braucht, um sein trauriges Schicksal zu erfahren, nur Cicero's Rede
über Verres' unerhörte Erpressungskunst und schamlose Ausbeutung dieser
altronnschen Provinz nachzulesen, so schaudert einem im Innersten des 5er-
zens. Und dennoch bildete dieses tragische Kapitel nur die Einleitung" zu
der langen Leidensgeschichte, die sich über das schöne und doch so unglückliche
Sizilien schreiben ließe.

So haben wir bei diesen Leuten in einer halben Stunde einen tieferen
Einblick in das Elend der Latifundienwirtschaft Siziliens tun können als auf
der ganzen Reise bisher.

Mit herzlichem Dank verabschiedeten wir uns und der Alte zeigte uns,
damit wir nicht wieder den weiten Schluchtweg zurückmachen müßten, einen
ganz schmalen Felsenpfad zu dem Garten hinunter, der jetzt statt des Fisch-
teichs dort sich befindet, und führte uns auf einem balkendünnen Steg auf
die andere Seite des Baches. Es standen da drunten die prächtigsten Oran-
genbäume. Der gute Mann hieß uns alle Taschen mit Blutorangen füllen
und kletterte mit uns die dichtbewachsene Wand hinauf zur Höhe des Castor-
und Polluxtempels.

Wir wollten ihm erkenntlich sein für die große Freundlichkeit. Er nahm
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jeï od) nicptS an unb madjte fid) tDieöer babon, erfreut, un» gaftlid) betuirtoï

gu paben. llnS aber erinnerte öieje gaftfreunblicpe SXufnapme an bie Iteb=

lidje ©age don Sßpilemon unb »auciS.
SSoin © a ft 01= u n, b ißollustempel, ben toir am folgenden Stage

gunädfft toiedcr auffud)ten, finb bier ©dfäulen mit iprem 2Ird)itrab toieber

aufgerichtet tuorben (f. SXbbtlb. 2) unb obtoopl dabei rrrtümlitpertoeife and)

©tüde einer baneben liegenden ©äulenpalle bertnenbet toorben finb, fo ïann

man fid) bod) ben ïleinen pübfcpen Stempel leichter in ber ißpantafie toieber

aufbauen.
27ian gept bann unter ©libenöäumen Inciter unb tommt gu ben Srurm

mern beS -g e n 31 e m p e I S. ©eine Stnlage toar fogar nod) ettoaS gröfjer
als beim riefigen SXpoüotempel in ©elimunt, beffen getoattige ©imenfionen
toir bafelbft gefepilbert paben.

©er gried)ifd)e ©efcpicptSfcpreiber ©iobor ergäplt un» bon bem »au=

toer! darüber folgendes! „®ie Slnlage ber Sempel unb gumal beS geuS=

tempelS berrät bie bracht ber bamaligen Sente. ®ie übrigen Sempel ftnb

teils berbrannt, teils gänglid) gefcpleift toorben, ba bie ©tabt oft erobert

tourbe, ©er QeuStempel aber foilte eben bie ©ede betommen, al§ ber ®rteg

pereinbraep unb eS berbinberte.
©er Sempel pat in ber Säuge 340 guff (ftimmt genau mit ber peu=

tigen StuSmeffung 118,5 2Mer), in ber »reite 160 unb in ber £öpe 120

guff, opne baS gunbament. @r ift ber pröffte unter allen in ©igilien, unb

ïann nadj ber ©röffe ber SInlage niöpt opne »eredjtigung and) mit auStoär»

tigen berglicpen toerben.
©ie SSänbe toaren auS ©äulen errichtet, toeldge auStoenbig rund, tn=

toenbig naep bent Sempel gu aber bierfeitig toaren. ©er Umfang ihrer
Pufferen ©eite beträgt 20 guff (alfo 6% iOMer), in beren Irinnen ein

menfeplieper Körper pinein gepafft toerben ïann. ©ie Ratten finb bon et>

ftaunlicper ©röffe unb höpe. Sin ber SRorgenfeitc toar ber ©treit ber @i=

ganten abgebilbet, toorunter ©ïulpturen bon borgüglidtjer ©röffe unb ©cpöm

peit. Stn ber SXbenbfeite toar bie ©roberang bon Sroja bargefteïït, toorin

man feben ber gelben feinen perfönltcpen llmftänben gemäff ausgearbeitet

jap." (©iobor, XIII, 82).
llnS toaren inSbefonbere auffallend bie beinape adpt ÜKeter popen 2Xt=

lantenfiguren, toelcpe mit emporgepaltenen Straten auf ber gnrtenfeite ber

38 ©äulen baS ©ebätt beS ©adfe» gu tragen patten unb nun toie gefallene

gelben am »oben lagen. Sind) bie »emertung über bie ^annelüren fanden
toir beftätigt. ©ie finb in ber Sat fo groff, baff toir unS in ein am »oben

liegendes ©äulenfragment toie in eine »ifepe pineinfteïïen ,ïonnten.
©S muff biefer geuStempel ein SBunbertoerï bon altägpptifcper ©röffe

getoefen fein. SXucp SßolpbiuS redet babon.
2Bir toiffen, bafg ber »au bis SXnfang ber grüprenaiffance nocp giemlid)

gut erpalten getoefen ift. ©ann aber tourbe er — eS ift für alle geiten um
Begreiflich unb itnbergeiplid) — als ©teinbruep benüpt gleich beut ©oloffeum
in 9tom, und bie getoaltigen »löde tourben für ben »au der tpafenmaiter bom
napen Sßorto ©mpébocle — inS SReer berfenït!

21m näcpften Sage unternahmen toir auep einen SXuSflug anS »teer, in
der SOÎeinuug, bom antiïen ip a f e n SXgrigentS nocp einige ©puren
gu entbeden.
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je, och nichts an und machte sich wieder davon, erfreut, uns gastlich bewirtet

zu haben. Uns aber erinnerte diese gastfreundliche Aufnahme an die lieb-

liche Sage von Philemon nnd Baucis.
Vom C a st or- u u, d P o l l u x t e m p e l, den loir am folgenden Tage

zunächst wieder aufsuchten, sind vier Ecksäulen mit ihrem Architrav wieder

aufgerichtet worden (s. Abbild. 2) und obwohl dabei irrtümlicherweise auch

Stücke einer daneben liegeirden Säulenhalle verwendet worden sind, so kann

man sich doch den kleinen hübschen Tempel leichter in der Phantasie wieder

aufbauen. „
Man geht dann unter Olivenbäumen weiter und kommt zu den Trum-

mern des L e u ste m p eI s. Seine Anlage war sogar noch etwas größer
als beim riesigen Apollotempel in Selimunt, dessen gewaltige Dimensionen

wir daselbst geschildert haben.
Der griechische Geschichtsschreiber Diodor erzählt uns von dem Bau-

Werk darüber folgendes? „Die Anlage der Tempel und zumal des Zeus-

tempels verrät die Pracht der damaligen Leute. Die übrigen Tempel sind

teils verbrannt, teils gänzlich geschleift worden, da die Stadt oft erobert

wurde. Der Zeustempel aber sollte eben die Decke bekommen, als der Krieg
hereinbrach nnd es verhinderte.

Der Tempel hat in der Länge 340 Fuß (stimmt genau mit der Heu-

tigen Ausmessung 113,5 Meter), in der Breite IM und in der Höhe 120

Fuß, ohne das Fundament. Er ist der größte unter allen in Sizilien, und

kann nach der Größe der Anlage nicht ohne Berechtigung auch mit auswär-

tigen verglichen werden.
Die Wände waren ans Säulen errichtet, welche auswendig rund, m-

wendig nach dem Tempel zu aber vierseitig waren. Der Umfang ihrer
äußeren Seite beträgt 20 Fuß (also 6stz Meter), in deren Krinnen ein

menschlicher Körper hinein gepaßt werden kann. Die Hallen sind von er-

staunlicher Größe und Höhe. An der Morgenseite war der Streit der Gi-
ganten abgebildet, worunter Skulpturen von vorzüglicher Größe und Schön-

heit. An der Abendseite war die Eroberung von Troja dargestellt, worin
man jeden der Helden seinen persönlichen Umständen gemäß ausgearbeitet
sah." (Diodor, XIII, 82).

Uns waren insbesondere auffallend die beinahe acht Meter hohen At-
lantenfiguren, welche mit emporgehaltenen Armen auf der Innenseite der

38 Säulen das Gebälk des Daches zu tragen hatten und nun wie gefallene
Helden am Boden lagen. Auch die Bemerkung über die Kannelüren fanden
ünr bestätigt. Sie sind in der Tat so groß, daß wir uns in ein am Boden

liegendes Säulenfragment wie in eine Nische hineinstellen Tonnten.
Es muß dieser Zeustempel ein Wunderwerk von altägyptischer Größe

gewesen sein. Auch Polybius redet davon.
Wir wissen, daß der Bau bis Anfang der Frührenaissance noch ziemlich

gut erhalten gewesen ist. Dann aber wurde er — es ist für alle Zeiten un-
begreiflich und unverzeihlich — als Steinbruch benützt gleich dem Colosseum
in Rom, und die gewaltigen Blöcke wurden für den Bau der Hafenmauer vom
nahen Porto Emppdocle — ins Meer versenkt!

Am nächsten Tage unternahmen wir auch einen Ausflug ans Meer, in
der Meinung, vom antiken Hasen Agrigents noch einige Spuren
zu entdecken.



Sftan burcpfcpreitet babei bie ißorta autea, baê golbene ©or, butcp toelcpeê
einft bie 3iömer eingebrungen finb, um bie ©tabt gu erobern, îommt bann
am bermeintlicpen ©rabmal beê ©ptannen ©peton Dotbei unb gelangt nadp
einiger geit P einer SSriidEe, beim gufammenfluf) beê Slîragaê unb
toeld)e auf beiben ©eiten Slgrigent umfliegen.

Sin iptet ©inmünbung befanb fid) ber antiîe £afen. SlHein ber @ci=
rocco pat fo pocp ©anb barübet geteert, baff bon cttoelcpen ©puren leine fRcbe
mept ift. Snbeffen überfielt man bon pier auê gut ben Slufbau ber gut
SCïropoliê anfteigenben ©tabt, unb ben ©infdjmtt, loelcpen ©mpebocleê pet=
[teilen lief), um bet ©tabt burd) biefe Öffnung ftifcpe Suft gugufüpten.

jftod) biel fcpönet muü im Slltertum fi'tt bie gtiecpifcpen ©cpiffe ber 2In=
blirf bom Speere per getoefen fein, inenn fie bon ©praïuê ober àorintp ge=
fegelt ïamen.

Sin ben bergolbeten ginnen ber biet ißracpttempel bermocpten fie bon
tneitem fcpon baê mäcptiqe Slîragaê gu etïennen.

(©« folgt.)

Çausraipnfiïjafî.
3>i< (ömöfefott«« i#m gintnadjftt.

S3oit Oartenbtrelior SI. $anfon.
Stimm §acE' unb ©paten, grabe felber,
Sie SSauernarbeit madp bid) grofj.

Seit bieten gapren leitet bet SSetfaffet ©üter unb Söetriebe, bie ©entüfe
im großen Bauen. llnb gtoat finb bie SIbnepmer gum gröfjten Steil Gabrilen
3,ut_ §erfteHung bon ©orrgemiife, ©auerîraut unb ©ofengemüfe. ©ê ift
üblicp, baff bet SInbauer fid) bie bon bet gabtiï alê befterïannten ©orten
gum SInbau botfcpteiben laffen muff, unb bap bie gabriîen, um baê @e=

tnünfcpte fiepet edpt gu erpalten, bem gücpter aud) baê Saatgut liefern unb
SSorfcpriften für bie ©üngung maepen. ©iefer fiept natürlicp batauf, baff et
©orten gu bauen beïommt, bie fiepet unb teiep im ©rtrage finb. Slug biefen
beiberfeitigen gielen perauê, baut ber ©rtoerbêgemiifegûcpter für jene ga=
briïen nut gang beftimmte ©orten, bie nacp ©ebeipen, ©efunbpeit, ©rnte=
ergebmê, aber aucp nadp SBertoenbungêgtoecf baê befte finb, toaë eS gibt.

SSenn id) baê borauêfenbe, foil baê peifjen: ©>ie naepgenannten ©orten,
btc fid) im fepärfften SMtbetoerb betoäprt paben, finb natürlicp aud) baê befte
fur ben Meingartenbefiper, ber ©ernüfe gum ©inmaepen bauen toilt.

_
3BeId)eê finb nun biefe beften, in 23ettoettung unb im SInbau Dortreff*

lüpften ©orten? gep nenne nur ©orten bon jenen ©emüfearten, beten
23eratfieitimg ctllgeutcin üblid) unb beten ©ctatgut öon jebet gtö^eten @ct=
ntenpanblung begogen toerben ïann.

Stiefig auêgiebig unb alê ©auerîraut bortrefflid) ift baê SRagbeburqer
grope, toeiffe, platte, fefte SSeiffïtaut. feiner im ©efdjmad, aber niept
annapernb fo auêgiebig ift ber SInbau beê gilber fpäten, feften ©pipïranteê.
©ê :1t bem SRagbeburger in popen, raupen ©egenben überlegen: niept in
©rtragêmenge, toopl aber in ber greubigïeit beê ©ebeipenê.

s.' r ^ ® SaBriïen laffen meift toeipe ©orten bauen, toeil
biefe alê ©ofengemüfe fdjneetoeifj bleiben, toopingegen blaue teiltoeifc leitpt,

Man durchschreitet dabei die Porta aurea, das goldene Tor, durch welches
einst die Römer eingedrungen sind, um die Stadt zu erobern, kommt dann
am vermeintlichen Grabmal des Tyrannen Theron vorbei und gelangt nach
einiger Zeit zu einer Brücke, beim Zusammenfluß des Akragas und àpsas,
welche aus beiden Seiten Agrigent umfließen.

An ihrer Einmündung befand sich der antike Hafen. Allein der Sei-
roeco hat so hoch Sand darüber geweht, daß von etwelchen Spuren keine Rede
mehr ist. Indessen übersieht man von hier aus gut den Aufbau der zur
Akropolis ansteigenden Stadt, und den Einschnitt, welchen Empedocles her-
stellen ließ, um der Stadt durch diese Öffnung frische Luft zuzuführen.

Noch viel schöner muß im Altertum für die griechischen Schiffe der An-
blick von: Meere her gewesen sein, wenn sie von Syrakus oder Karinth ge-
segelt kamen.

An den vergoldeten Zinnen der vier Prachttempel vermochten sie von
weitem schon das mächtige Akragas zu erkennen.

(Schluß folgt.)

Nützliche Hauswistenschast.

Iie öesteu Kemüsesorteu zum Simnacheu.
Von Gartendirektor A. Jan s on.

Nimm Hack' und Spaten, grabe selber.
Die Bauernarbeit macht dich groß.

Seit vielen Jahren leitet der Verfasser Güter und Betriebe, die Gemüse
im großen bauen. Und zwar sind die Abnehmer zum größten Teil Fabriken
zur Herstellung von Dörrgemüse, Sauerkraut und Dosengemüse. Es ist
üblich, daß der Anbauer sich die von der Fabrik als besterkannten Sorten
zum Anbau vorschreiben lassen muß, und daß die Fabriken, um das Ge-
wünschte sicher echt zu erhalten, dem Züchter auch das Saatgut liefern und
Vorschriften für die Düngung machen. Dieser sieht natürlich darauf, daß er
Sorten zu bauen bekommt, die sicher und reich im Ertrage find. Aus diesen
beiderseitigen Zielen heraus, baut der Erwerbsgemüsezüchter für jene Fa-
briken nur ganz bestimmte Sorten, die nach Gedeihen, Gesundheit, Ernte-
ergebms, aber auch nach Verwendungszweck das beste sind, was es gibt.

Wenn ich das voraussende, soll das heißen: Die nachgenannten Sorten,
die sich im schärfsten Wettbewerb bewährt haben, sind natürlich auch das beste
fur den Kleingartenbesitzer, der Gemüse zum Einmachen bauen will.

^
Welches sind nun diese besten, in Verwertung und im Anbau Vortreff-

uchsten Sorten? Ich nenne nur Sorten von jenen Gemüsearten, deren
Verarbeitung allgemein üblich unb deren Taatgut von ^eder größeren Ta-
menhandlung bezogen werden kann.

Riesig ausgiebig und als Sauerkraut vortrefflich ist das Magdeburger
große, Weiße, platte, feste Weißkraut. Feiner im Geschmack, aber nicht
annähernd so ausgiebig ist der Anbau des Filder späten, festen Spitzkrautes.
Es ist dem Magdeburger in hohen, rauhen Gegenden überlegen: nicht in
Ertragsmenge, wohl aber in der Freudigkeit des Gedeihens.

^-ìî^abi: Die Fabriken lassen meist weiße Sorten bauen, weil
diese als Dosengemüfe schneeweiß bleiben, wohingegen blaue teilweise leicht,
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